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Für Dag mar und Axel, 

die Aus er wähl ten des Aus er wähl ten, 

mit Stolz und Lie be

Schroeder-Liberty9_CS55.indd   5 02.07.2012   10:36:21



Schroeder-Liberty9_CS55.indd   6 02.07.2012   10:36:21



»die wich tigs ten ›Man hat tan-Pro jek te‹ der Zu kunft 

 werden um fang rei che, von der Re gie rung ge för der te 

untersuchungen da rü ber sein, was die Po li ti ker und die 

daran  teilnehmenden Wis sen schaft ler ›das Pro blem des 

Glück lich seins‹  nennen wer den, mit an de ren Wor ten, wie 

man die Men schen da hin bringt, ihr skla ven tum zu lie ben.«

Al dous Hux ley: Schö ne neue Welt

»Was heu te uto pie ist,  

wird mor gen von fleisch und Blut sein.«

Vic tor Hugo: Die Elen den
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1
Ken dira schrecK te aus dem schlaf und 

rich te te sich mit ei nem Ruck im Bett auf. Ihr Herz ras te. sie 

fuhr sich über die Au gen und lausch te in die Nacht. Im Al-

pha-dorm der Licht burg, das sie mit vier und zwan zig an de ren 

aus er wähl ten Mäd chen zwi schen sech zehn und acht zehn teil-

te, herrsch te bis auf die üb li chen schlaf ge räu sche und das be-

stän di ge sum men der Kli ma an la ge nächt li che Ruhe – trotz der 

schüs se aus dem To ten wald.

das tro cke ne stak ka to der schnell feu er ge weh re, mit de nen 

die Guard ians von Li berty 9 aus ge rüs tet wa ren, un ter schied 

sich deut lich von den schar fen, kra chen den de to na ti o nen der 

ver al te ten Waf fen, mit de nen die Nigh trai der auf die feu er stö-

ße der Li ber tia ner ant wor te ten.

das feu er ge fecht, das sich eine Nacht pat rouil le mit ei ner 

Grup pe Nigh trai der ir gend wo in der fer ne lie fer te, wo die dich-
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ten dunk len Wäl der all mäh lich in die fel sen ber ge der si er ra 

über gin gen, hat te kei ne der elec to ren aus dem schlaf ge ris sen. 

Auch Ken dira nicht. die ge le gent li chen Ver su che beu te hung-

ri ger Nigh trai der, aus der dun kel welt in ihr Tal ein zu drin gen, 

die schutz an la gen zu über win den und in der si cher heits zone 

zu brand schat zen und zu mor den, ge hör ten so selbst ver ständ-

lich zu ih rem Le ben in Li berty 9 wie die un ge müt li chen win-

ter li chen Mor gen ap pel le und der Tanz der Tau send stä be im 

schwar zen Wür fel. Ken dira war viel mehr aus ei nem Alb traum 

ge flüch tet, des sen be klem men de Bil der mit dem er wa chen 

au gen blick lich ver blass ten und sich dem Zu griff ih rer er in ne-

rung ent zo gen.

sie schau te auf ihre uhr. die grü nen Leucht zif fern sag ten 

ihr, dass es bis zum fah nen ap pell vor der Licht burg noch eine 

knap pe stun de hin war. An ein schla fen war je doch nicht mehr 

zu den ken, da für war sie schon zu wach.

Kurz ent schlos sen schlug sie die de cke zu rück, stand auf 

und trat zu ih rem of fe nen Klei der spind, der rechts ne ben ih-

rem Bett stand. eine Bett rei he wei ter, wo ihre bes te freun din 

Nek ia schlief, fiel durch hohe Rund bo gen fens ter mil chi ges 

Mond licht in den schlaf saal. ein zu sätz li cher schwa cher Licht-

schein kam von den klei nen quad ra ti schen Nacht lich tern. sie 

leuch te ten in Knie hö he an den sei ten der acht e cki gen stein-

säu len, die den schlaf saal in drei Be rei che mit je weils acht Bet-

ten un ter teil ten, und ne ben der Tür zum Gang. Ge nug Licht 

auch in fins ters ter Nacht, um den Weg zu den Toi let ten und 

Wasch räu men drau ßen auf dem Gang zu fin den.

Ken dira schlüpf te in ih ren hell grau en Body und streif te ihre 
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wa den lan ge Kut te über den Kopf. das edle flie ßen de Ge we be, 

das im Win ter wärm te und im som mer kühl te, schim mer te 

selbst bei schwa chem Licht in ei nem me tal lisch silb ri gen Blau-

ton. Vor schrifts mä ßig band sie sich den Gür tel aus wei ßen ge-

floch te nen Kor deln mit ei nem drei fa chen Kno ten um die Hüf-

ten und fuhr in ihre Le der san da len.

das Ho lo gramm, das etwa halb so groß war wie ihre Hand-

flä che, flim mer te schwach über ih rer lin ken Brust. es stell te 

ei nen sich dre hen den Ku bus dar, der in al len spekt ral far ben 

leuch te te. sie be rühr te das Ho lo gramm kurz, als müss te sie 

sich selbst nach zwei Mo na ten ver ge wis sern, dass sie das Hy-

per ion-sym bol auch tat säch lich an ih rer Kut te trug.

sie war stolz da rauf – wie auf den wei ßen Gür tel, der eben-

falls ih ren ho hen Rang kenn zeich ne te. denn nur we ni ge im 

Kon vent der elec to ren er reich ten schon in ih rem Al ter den Al-

pha-Le vel und da mit die höchs te stu fe der Aus bil dung, die sie 

für den dienst im Licht tem pel der er ha be nen Macht be fä hi-

gen wür de.

Auf merk sam und auf Ze hen spit zen, um ja kei ne ih rer elec-

to ren-schwes tern zu we cken, husch te Ken dira über die Holz-

die len zu der dop pel flü ge li gen Tür, in de ren dunk les Holz das 

gut me ter ho he Al pha-Zei chen ge fräst war.

Auf dem Weg dort hin kam sie am Bett von fay vor bei. es 

stand im schlag schat ten ei ner der mäch ti gen säu len, die zur 

ho hen Ge wöl be de cke auf stie gen. die hoch ge wach se ne fay mit 

dem eben so an mu ti gen wie ath le tisch durch trai nier ten Kör per 

ge hör te zu den äl tes ten Mäd chen im Al pha-dorm. sie war mit 

ih ren acht zehn Jah ren fast an dert halb Jah re äl ter und wur de 
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von vie len be wun dert und von nicht we ni gen be nei det. denn 

fay er ziel te bei den Prü fun gen im schwar zen Wür fel als driver 

re gel mä ßig traum haf te er geb nis se, so gar bei ih ren so los. Nie 

fiel sie bei ei nem run un ter 94 Pro zent, und ein mal hat te sie 

so gar traum haf te 97,4 Pro zent er reicht. Von den tau send stä-

ben wa ren ihr da mit nur sechs und zwan zig ent wischt, was ein-

fach un glaub lich war! das hat te bis her noch kei ner vor oder 

nach ihr er reicht, auch kei ner aus den Rei hen der männ li chen 

elec to ren. da für be wun der te Ken dira sie. Aber mehr noch be-

nei de te sie fay um ihr herr lich blon des Haar, das ihr weit über 

die schul tern fiel.

un will kür lich blick te sie im Vor bei ge hen zu fay hi nun ter – 

und hielt über rascht inne. denn fay lag wach in ih rem Bett – 

und leg te ei nen fin ger auf die Lip pen, als sie Kendi ras Blick 

auf fing. da bei zwin ker te sie ihr zu. fay lag nicht al lein in ih-

rem Bett, son dern mit der zier li chen schwarz haa ri gen sam arra.

Ken dira zog die Brau en hoch. sie schüt tel te den Kopf, lä chel-

te aber. schließ lich ta ten fay und sam arra nichts Ver bo te nes. 

so lan ge zwei elec to ren ihre Zu nei gung dis kret zeig ten, egal ob 

sie dem an de ren oder dem ei ge nen Ge schlecht galt, und so lan-

ge sie bei den im schwar zen Wür fel und in den an de ren un ter-

richts fä chern gute Leis tun gen brach ten, be weg ten sie sich im 

Rah men des er laub ten.

Kendi ras Ver blüf fung hat te ei nen an de ren Grund. Bis her 

hat te sie näm lich den ein druck ge habt, dass fay ein Auge auf 

car son ge wor fen hat te. sie nun mit sam arra im Bett zu se-

hen, war da her schon eine Über ra schung – und zwar gar kei-

ne un an ge neh me. denn car son, der mit sei nen sieb zehn Jah-
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ren eben falls früh zei tig den Al pha-Le vel er reicht hat te, ge fiel 

auch ihr.

An fays rech tem Hand ge lenk leuch te te das elas ti sche to

ken-Arm band mit sei nen vier und zwan zig klei nen, quad ra ti-

schen fel dern. Je der elec tor trug so ein Arm band. Aber nie-

mand sam mel te so vie le To ken im un ter richt und bei den 

Runs im schwar zen Wür fel wie fay. Bei den meis ten leuch te-

ten  zwischen all den mat ten, de ak ti vier ten fel dern des Arm-

bands nur ei ni ge we ni ge ak ti vier te To ken-seg men te, und 

selbst die nur in den min de ren far ben Grün und Gelb, mit 

de nen man sich in der Tube nichts wirk lich spek ta ku lä res 

kau fen konn te. An fays Arm band flim mer ten da ge gen ne ben 

den grü nen und gel ben min des tens vier blaue und so gar zwei 

rote Leucht seg men te und mit die sen To ken in Blau und Rot 

konn te man in der Tube atem be rau ben de fan tas ti sche er leb-

nis se ab ru fen.

Ken dira un ter drück te ei nen seuf zer. fay hat te wirk lich in 

al lem den Bo gen raus! Aber ihr gönn te sie es, auch wenn sie 

sich selbst noch ein paar mehr To ken ge wünscht hät te. die 

af ri ka ni sche sa fa ri hat te sie ihr letz tes blau es Leucht seg ment 

ge kos tet. drei gel be To ken wa ren al les, was ihr da nach noch 

ge blie ben war, und da für gab es nur irr wit zi ge Ver fol gungs-

jag den oder ego shoo ter, auf die die Jungs so stan den. Mit die-

sen Ad vent as tik-Pro gram men konn te sie nichts an fan gen und 

muss te des halb war ten, bis wie der ein mal ein blau er To ken, 

wo mög lich so gar ein ro ter su per to ken an ih rem Arm band auf-

leuch ten wür de.

Ken dira schlich den küh len Gang hi nun ter, vor bei an den 
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schlaf sä len ih rer Mit schwes tern, die zum Beta-, Gam ma- und 

del ta-Le vel ge hör ten. Im del ta-dorm schlie fen die Jüngs ten, 

die Zwölf- bis Vier zehn jäh ri gen, die nach den all jähr li chen win-

ter li chen select i o nen zu elec to ren der er ha be nen Macht er-

nannt wor den wa ren. Im früh ling wa ren sie aus dem sorg lo-

sen Le ben in eden in den Kon vent der Licht burg über ge sie delt. 

die männ li chen elec to ren be wohn ten den nörd li chen Trakt 

des Ge bäu de ge vierts. da zwi schen lag der Trakt ih rer Mas ter 

und Prin zi pa len.

es war still auf dem lan gen, däm me ri gen flur. Ken dira ging 

je doch nicht über das brei te stei ner ne Trep pen haus hi nun ter 

ins erd ge schoss, son dern nahm die schma le, stei le Hin ter stie-

ge, die die ser van ten neh men muss ten, wenn sie in die sem Teil 

der Licht burg Ar bei ten zu ver rich ten hat ten. dort je man dem 

zu die ser Nacht stun de zu be geg nen, ins be son de re ei ner »Rot-

kut te«, wie sie ihre Mas ter und Prin zi pa len we gen der far be ih-

rer Kut ten et was res pekt los nann ten, war noch un wahr schein-

li cher als auf der Haupt trep pe.

un ten im erd ge schoss wand te Ken dira sich nach rechts und 

tauch te in den dunk len flur ein, der am Ref ectorium vor bei-

führ te. dort hat ten die ser van ten am Abend zu vor schon die 

Ti sche für das früh stück ge deckt.

ei ni ge dut zend schrit te wei ter pas sier te sie die Ab zwei-

gung zum Kreuz gang der Licht wel ten. sie warf ei nen Blick 

den Gang hi nun ter und über leg te kurz, ob sie sich die Zeit 

nicht bes ser dort ver trei ben soll te. dann ent schied sie sich je-

doch da ge gen und schlüpf te durch den Hin ter aus gang hi naus 

ins freie.
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die fri sche, selbst jetzt im Juli noch bei na he fros ti ge Nacht-

luft schlug ihr wie ein kal ter schwall Was ser ins Ge sicht. der 

Atem ent wich ih rem Mund wie fei ner Ne bel. Über ihr spann-

te sich ein fast wol ken lo ser, ster nen kla rer Nacht him mel. Mil-

chi ges Mond licht fiel auf die wild ge zack ten, schnee be deck ten 

Gip fel der meh re re Tau send Me ter ho hen Berg ket ten der si er-

ra Ne va da, die das Li berty Val ley jen seits der Wäl der von al len 

sei ten um schlos sen.

Was für ein er ha be ner An blick!

das ein zig stö ren de wa ren die grel len Licht fin ger der such-

schein wer fer. sie sta chen von den ho hen Wach tür men in die 

dun kel heit. Alle fünf hun dert Me ter er ho ben sie sich über die 

um zäu nung der si cher heits zo ne, die mit stark strom, Be ton-

grä ben, stäh ler nen To des sta cheln und selbst schuss an la gen be-

wehrt war. der ge bün del te strahl ih rer such schein wer fer wan-

der te auf der su che nach sich an schlei chen den Night raid ern 

über das freie vor ge la ger te feld. Gute zwei hun dert Me ter weit 

er streck te es sich von der um zäu nung bis an den saum des To-

ten walds, der sich auf al len sei ten ki lo me ter weit die zer klüf te-

ten Berg hän ge hi nauf zog und in der fer ne am fuß der nack-

ten fels wän de en de te.

Im To ten wald war mitt ler wei le wie der nächt li che stil le ein-

ge kehrt. Ohne Zwei fel hat ten die Guard ians von Li berty 9 die 

Grup pe der Nigh trai der ver trie ben oder viel leicht so gar ge tö tet. 

Vor al lem aber hoff te Ken dira, dass sie kei ne Ge fan ge nen ge-

macht hat ten. denn mehr noch als das schreck li che cleansing 

ei nes Li ber tian ers, der ei nen code-10-Ver stoß be gan gen hat-

te und des halb der Gunst der er ha be nen Macht nicht mehr 
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 würdig war, hass te sie die öf fent li chen Hin rich tun gen ge fan-

ge ner Nigh trai der.

Hin rich tun gen fan den stets vor der um zäu nung oben auf 

Rock castle Hill statt, und der An blick der Lei chen, die dann 

dort wo chen lang von dem ros ti gen stan gen git ter hin gen, bis 

von ih nen nur noch ab ge nag te und aus ge bleich te Kno chen üb-

rig wa ren, war ent setz lich. In den vier ein halb Jah ren, die Ken-

dira nun schon in der Licht burg leb te, hat te es drei der ar ti ge 

Hin rich tun gen ge ge ben. und je des Mal hat te sie alle Wil lens-

kraft auf bie ten müs sen, um sich nicht vor ekel öf fent lich zu 

über ge ben.

Bei den Ge dan ken an die Hin rich tun gen und das clean sing 

lief ihr ein schau er über den Rü cken. sie ver dräng te die ent-

setz li chen Bil der mit al ler Macht.

Mit ei ner ener gi schen Be we gung schlug sie ihre Ka pu ze 

hoch, strich sich eine sträh ne ih res kas ta ni en brau nen Haars 

aus dem Ge sicht und mach te sich auf den Weg zu ei nem ih rer 

Lieb lings plät ze.
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2
die Klau sur der licht burg mit dem weit

läu fi gen Obst hain, den drei mit Holz brü cken ver bun de nen 

fisch tei chen und dem al ten, manns ho hen He cken la by rinth 

im hin te ren Teil des Zier gar tens hat te Ken dira schnell hin ter 

sich ge las sen.

der aus ge tre te ne Weg zum Vis ta Hill, den sie nach so vie len 

Jah ren hier im Li berty Val ley wohl selbst im schlaf ge fun den 

hät te, führ te ei ni ge Hun dert Me ter am Rab bit creek ent lang. 

der klei ne Was ser lauf wand sich über die gan ze Län ge durch 

das Tal und speis te den Li berty Lake, der sich hin ter dem Klet-

ter fel sen am Vis ta Hill er streck te.

der Rab bit creek lie fer te zwar auch strom, aber nur in ei-

nem sehr be schei de nen um fang. der über wie gen de Teil der 

ener gie kam von den Mo du len im un ters ten Tief ge schoss des 

schwar zen Wür fels so wie von dem gro ßen so lar feld.
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Kurz vor der schar fen Bie gung des Tals, das aus der Vo gel-

pers pek ti ve wie ein an ge win kel ter Arm von vier zehn Ki lo me ter 

Län ge aus se hen muss te, er streck te sich das so lar feld zwan zig 

glit zern de Rei hen tief über die gan ze Brei te der si cher heits zo-

ne. und das war nicht we nig, be trug die Brei te von der um zäu-

nung im Osten bis zu den schutz an la gen im Wes ten doch im 

durch schnitt gute drei ein halb Ki lo me ter.

das tief ge staf fel te so lar feld stell te auch eine in ne re Gren ze 

dar. es trenn te näm lich den süd teil von Li berty 9 mit sei nem 

Em bro lab, dem licht durch flu te ten Rund bau der Auf zucht, und 

den gro ßen land wirt schaft li chen Be trie ben na mens eden 1 bis 

eden 24 vom et was klei ne ren, mehr na tur be las se nen Nord teil 

des Tals, in dem sich die Licht burg mit der Licht ba si li ka und 

die um lie gen den Ge bäu de be fan den – der schwar ze Wür fel, die 

Tube und das ih nen ge gen ü ber lie gen de Oval des Gym.

dass die Ka ser ne der Guard ians, ein lang ge streck tes zwei-

stö cki ges Ge bäu de aus matt grau en ge rif fel ten Me tall plat ten 

mit schma len, schlitz förmi gen fens tern, ge nau in der Mit te des 

so lar fel des er rich tet wor den war, mar kier te die in ne re Gren-

ze noch zu sätz lich. es war eine Gren ze, die scharf kont rol liert 

wur de und die nur pas sie ren durf te, wer dazu be rech tigt war 

und sich ent spre chend aus wei sen konn te.

die frau en un ter den ser van ten in eden, die über wie gend 

im em bro lab ar bei te ten, aber auch in den land wirt schaft li chen 

Be trie ben, er hiel ten eine sol che er laub nis zum Be tre ten der 

nörd li chen Tal hälf te un ter kei nen um stän den. Von die ser Re-

gel gab es kei ne Aus nah me. für Ar bei te rin nen war das Ge län de 

jen seits des so lar fel des streng ver bo te nes Ge län de. und kei ner 
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der elec to ren konn te sich da ran er in nern, je mals von ir gend-

wel chen Äl te ren auch nur das Ge rücht ge hört zu ha ben, dass 

ein mal eine ser van ten frau in die sem Teil ge se hen wor den wäre.

Ken dira über quer te den ge ra de mal vier schrit te brei ten Rab-

bit creek auf ei ner Boh len brü cke und wand te sich dann nach 

Nord wes ten. das Ge län de stieg nun schnell an, wur de hü ge lig 

und war von dich ten Wald stü cken durch zo gen. Man hat te hier 

im Nor den noch viel ur sprüng li che Na tur be las sen. Hier und 

da wuchs fels ge stein aus dem Bo den. Man che Bro cken, teil wei-

se von Moos be wach sen, über rag ten Ken dira so gar. An ei ni gen 

stel len fand man hoch oben im Ge äst Baum häu ser. Man che wa-

ren vor vie len Jah ren zu sam men ge zim mert wor den, längst bau-

fäl lig und mo der ten vor sich hin, an de re wur den im mer wie der 

aus ge bes sert und von cli quen als Treff punk te ge nutzt. Auch 

Lie bes paa re wuss ten die se ein sa men Rück zug sor te zu schät zen.

Ken dira um ging ein gro ßes Wald stück, das mit sei nem ver-

filz ten un ter holz un weg sam und zu dem auch noch von vie len 

fels spal ten durch zo gen war, und ge lang te schließ lich auf eine 

fla che Hü gel kup pe, die zu die ser stun de zwi schen Nacht und 

Mor gen grau en im tief schwar zen schlag schat ten meh re rer Le-

bens ei chen lag.

da hin ter fiel das busch be stan de ne Ge län de sanft ab, öff ne-

te sich und gab den Blick auf ei nen san di gen Platz frei. An sei-

nem nörd li chen ende er hob sich der Vis ta Hill mit sei ner stei-

ner nen süd flan ke, die aus ei ner gut fünf zig Me ter brei ten und 

drei ßig Me ter ho hen fels wand be stand.

die fels wand, zum Teil nach träg lich mit künst li chen Ris sen 

und schma len auf ge setz ten Griff stü cken als Klet ter wand für 

Schroeder-Liberty9_CS55.indd   19 02.07.2012   10:36:22



20

be son ders Mu ti ge prä pa riert, stieg fast senk recht auf. da bei 

ver jüng te sie sich all mäh lich und wies in knapp drei ßig Me ter 

Höhe zwei Über hän ge auf.

Devil’s Lip – die sen Na men hat ten die elec to ren der am wei-

tes ten her vor ra gen den fels plat te ge ge ben, die sich an ih rem 

ende zu dem noch ein stück ab wärts neig te. der an de re, ent-

schie den kür ze re und leich ter zu be wäl ti gen de Vor sprung sah 

mehr wie eine wuls ti ge fels aus wöl bung aus und hat te da her 

den Na men Devil’s Wart er hal ten.

Meh re re farb lich mar kier te Klet ter rou ten zo gen sich in wil-

den Zick zack li ni en über den fels. es gab eine grü ne, gel be, rote 

und schwar ze Auf stiegs rou te. die schwarz mar kier te führ te hi-

nauf zur be droh li chen devil’s Lip und brach zwei Me ter un ter 

dem Über hang ab. Von dem Punkt an muss te je der, der dort 

hi nauf zu klet tern wag te, sich sei ne wei te re Rou te ohne vor ge-

ge be ne Mar kie run gen selbst su chen.

Ken dira hat te es noch nie ge reizt, sich an der Klet ter wand zu 

ver su chen. Nicht, weil ihr es an Mut oder den nö ti gen sport li-

chen fä hig kei ten ge fehlt hät te. Im Gym und auf den äu ße ren 

sport an la gen gab es we ni ge, die sie in den schat ten stell ten. 

sie sah ein fach kei nen sinn da rin, sich am fels be wei sen zu 

müs sen. Zu dem ru i nier te man sich bei den Klet ter tou ren leicht 

die fin ger nä gel, wie sie von ih ren freun din nen Nek ia, co lin da 

und Hai ley wuss te, die sich hier schon ge le gent lich auf wag hal-

si ge Klet ter tou ren ein ge las sen hat ten.

Was Ken dira nach Vis ta Hill zog, war viel mehr der traum haf-

te Aus blick, der sich ei nem dort oben von der Hü gel kup pe aus 

bot, ins be son de re in kla ren Näch ten. ein Tram pel pfad schlän-
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gel te sich links ne ben der Klet ter wand in en gen ser pen ti nen 

den Hang em por. Hat te man den Vis ta Hill über den Pfad oder 

die fels wand er klom men, dann lag ei nem ei ni ge schrit te wei-

ter der Li berty Lake buch stäb lich zu fü ßen. In ei ner sol chen 

mond hel len und stern kla ren Nacht glit zer te der see, als wäre 

er aus flüs si gem sil ber. und in der fer ne ging der Blick un ge-

hin dert zu den ma jes tä ti schen Gip feln im Nord wes ten, die so 

spre chen de Na men tru gen wie dia mond Peak, Twin Brid ges, 

Por cu pine Peak und White Wolf Mount ain.

Ge ra de woll te Ken dira aus dem schat ten der ei chen und hi-

naus auf den san di gen Vor platz tre ten, als sie eine Be we gung 

zu ih rer Lin ken re gist rier te.

so fort blieb sie ste hen. sie war er schro cken – aber auch 

ver blüfft, dass sie an die sem Ort nicht al lein war. Kei ne zehn 

schrit te von ihr ent fernt trat eine Ge stalt zwi schen den sträu-

chern her vor.

ein jun ger Mann, aber kei ner aus den Rei hen der männ li-

chen elec to ren, son dern ein serv ant, wie die gro be dun kel brau-

ne Kut te und der schlich te Le der gür tel um die Hüf ten auf den 

ers ten Blick ver rie ten!

Miss bil li gend run zel te Ken dira die stirn. Was hat te ein ser-

vant hier zu su chen? die Klet ter wand ge hör te zu den An la gen, 

die aus schließ lich elec to ren vor be hal ten war ten! ser van ten 

wa ren der Zu tritt und die Be nut zung streng ver bo ten. Wa rum 

also trieb sich der Typ hier he rum?

sie woll te ihn schon scharf an ru fen und zur Rede stel len, als 

er auf den Vor platz hi naus trat, so dass sie er ken nen konn te, wer 

der jun ge Mann war.
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es war dan te!

Ken dira zö ger te.

seit zwei Wo chen war die ser jun ge Mann der Be diens te ten-

grup pe zu ge teilt wor den, die im Ref ectorium auf deck te, das es-

sen auf trug, ab räum te und an de re leich te Ar bei ten ver rich te te. 

er war ihr vom ers ten Tag an auf ge fal len. We ni ger we gen sei nes 

gu ten Aus se hens. er hat te zwar mar kan te Ge sichts zü ge und 

sei den schwar zes Haar, das er im Na cken mit ei nem kup fer far-

be nen Band zu ei nem kur zen Zopf zu sam men ge bun den hielt. 

Aber was das Aus se hen be traf, konn ten car son, duke und ei-

ni ge an de re aus ih rem Al pha und dem Beta-Le vel leicht mit hal-

ten. Au ßer dem schenk te Ken dira ser van ten, die sich bei ih ren 

diens ten so re gel mä ßig ab wech sel ten wie die Jah res zei ten, ge-

wöhn lich kei ne be son de re Auf merk sam keit. schon weil es sich 

für ei nen elec tor, der zum hoch wür di gen dienst im Licht tem-

pel be ru fen war, nicht ge hör te, sich mit ser van ten ein zu las sen. 

Man hat te ih nen be reits im em bro lab bei ge bracht, mit ser van-

ten freund lich, aber un ver bind lich um zu ge hen und je der zeit 

die ge bo te ne dis tanz zu wah ren.

Was ihr an dan te auf ge fal len war und ihn in ih ren Au gen 

von den an de ren ser van ten un ter schied, ver moch te sie noch 

nicht in Wor te zu fas sen. er war ein fach ir gend wie an ders als 

die an de ren, das spür te sie. Ver mut lich hat te ihr ein druck viel 

mit sei nen dunk len, aus drucks star ken Au gen zu tun.

Aber da war noch et was an de res, et was … nun ja, Ge heim nis vol-

les, das ihn um gab. Gut mög lich, dass sie sich das nur ein bil de-

te. Je den falls war sie sich sei ner Ge gen wart im Ref ectorium stets 

we sent lich be wuss ter als der ir gend ei nes an de ren ser van ten.
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Reg los blieb Ken dira nun im schat ten der ei chen ste hen, 

wäh rend dan te sei nen schlich ten Le der gür tel lös te, die brau ne 

Kut te über den Kopf zog und sie acht los am Rand des Vor plat-

zes ins Gras fal len ließ. das haut en ge schwar ze ser van ten tri-

kot mit dem knie lan gen Bein um schloss ei nen schlan ken, aber 

mus ku lö sen Kör per mit kräf ti gen schul tern und Ober ar men.

Mit ei ner selt sa men Mi schung aus ent rüs tung und span-

nung sah Ken dira zu, wie der dan te kurz da rauf in die fels-

wand ein stieg.

Was für ein fre vel!

Aber auch was für eine Kör per be herr schung!

schon nach we ni gen Au gen bli cken heg te sie nicht den ge-

rings ten Zwei fel, dass er sich nicht zum ers ten Mal die senk-

rech te Wand hi naufh an gel te. er ver harr te nir gend wo lan ge, um 

zu über le gen, wie und wo er sei nen Auf stieg fort set zen soll te. 

sei ne Grif fe ka men schnell und flüs sig und sei ne nack ten Ze-

hen fan den mit der si cher heit ei nes ge üb ten Klet te rers Halt.

Ver blüfft schüt tel te sie den Kopf. ei gent lich hät te sie ihn 

auf der stel le he run ter ru fen müs sen. Aber statt des sen stand 

sie stumm da und ver folg te ge spannt, wie er wei ter in die Höhe 

stieg.

erst sah es so aus, als woll te dan te der gel ben Li nie fol gen, 

die um die devil’s Wart he rum auf die fels spitze und das Pla-

teau vom Vis ta Hill führ te. doch plötz lich be weg te er sich seit-

wärts, kreuz te die rot mar kier te Rou te und schwang sich hi nü-

ber auf die schwar ze.

un will kür lich hielt Ken dira den Atem an, als ihr be wusst 

wur de, dass er die devil’s Lip be zwin gen woll te, und das ohne 
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die Hil fe von spreiz ha ken mit be que men Griff stü cken. Nicht 

ein mal duke und car son, die sonst vor kei ner Mut pro be zu-

rück schreck ten, hat ten die devil’s Lip ohne die se Hilfs mit tel 

zu er klim men ge wagt!

Hat te er den Ver stand ver lo ren?

für wen hielt sich die ser Bur sche bloß?

un gläu big starr te sie zu dan te hi nauf, wäh rend er sich mit 

un na tür lich ge krümm tem Kör per in die Wöl bung des Über-

hangs hi nauf zog.

er kleb te förm lich am fels, wie ein We sen mit saug näp fen an 

den Hän den und fü ßen. Bald waa ge recht zum erd bo den un ter 

dem Über hang hän gend, ar bei te te er sich zum ende des Vor-

sprungs vor. dann fan den sei ne nack ten füße nir gend wo mehr 

Halt, und er über ließ sich ganz der Kraft sei ner fin ger, die nun 

das vol le Ge wicht sei nes Kör pers zu hal ten hat ten.

Ken dira schluck te, als sein Kör per un ter dem Über hang in 

der Luft hin und her schwang. er pen del te aus, hing ei nen Au-

gen blick still hoch oben un ter halb der fels na se – und griff 

dann nach ei ner hö her ge le ge nen spal te im Ge stein.

Plötz lich rutsch ten die fin ger sei ner rech ten Hand ab.

Ken dira zuck te zu sam men. scharf sog sie die küh le Nacht-

luft ein.

Zwei, drei Wim pern schlä ge lang hing er nur mit der lin ken 

Hand am äu ße ren ende des Über hangs. das gan ze Ge wicht 

sei nes Kör pers zerr te an den vier fin gern, die sich in den fels 

krall ten.

Kendi ras Herz be gann zu ra sen.

dan te ver such te, sich mit der Lin ken an der fels plat te weit 
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ge nug hoch zu zie hen, um ir gend wo wei ter oben ei nen Halt für 

sei ne rech te Hand zu fin den. doch of fen bar war da war nichts 

in greif ba rer Nähe. und dann gab er auf und ließ sich fal len.

um ein Haar hät te Ken dira ei nen schrei aus ge sto ßen, aber 

ge ra de noch recht zei tig schlug sie die Hand vor den Mund.

Auch dan te kam kein schrei über die Lip pen. Ohne ei nen 

Laut von sich zu ge ben, stürz te er in die Tie fe.
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3
auf dem schreib tisch im er Ker zim mer der 

Licht burg brann te nur eine Ker ze. Ihr schwa cher schein fiel auf 

ein in Le der ge bun de nes, auf ge schla ge nes Ta ge buch mit gelb li-

chen li nier ten sei ten und auf ei nen sil ber nen stift, der zit ternd 

über dem ende ei nes Ab sat zes ver harr te.

Nicht dass es in die sem Zim mer nicht aus rei chend Leucht-

kör per ge ge ben hät te, die er mit ei nem Tas ten druck hät te ein-

schal ten kön nen. Aber in dem un barm her zig hel len Licht hät te 

er noch we ni ger Mut ge fun den, sich zur Wahr heit zu be ken nen 

und sie auf den sei ten die ser ge hei men Beich te nie der zu schrei-

ben. das be schei de ne Ker zen licht mach te es ein we nig er träg li-

cher, sich der ei ge nen schan de zu stel len und die auch mit un-

ver fälsch ter Wahr haf tig keit in Wor te zu fas sen.

In die sem Buch durf te es kei nen Raum für Lü gen, Aus flüch-

te und Recht fer ti gun gen ge ben. er hat te sich scho nungs lo se 
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ent blö ßung ge schwo ren – sei ner ei ge nen un ta ten wie auch die 

der an de ren, und das schloss die ge hei men Ma chen schaf ten 

des Wäch ter rats mit ein. die fei nen Rats her ren, die an der Küs-

te von Nor cal1 die Macht über die Supr eme Re pub lic of Hy per ion 

aus üb ten, durf ten nicht un ge scho ren da von kom men!

er hät te sei ne Ge ständ nis se ei gent lich in das Mik ro sei ner 

Vi deo ka me ra spre chen sol len, aber das er bar mungs lo se Auge 

der Lin se hät te er nicht er tra gen. es hat te ihn auch so schon 

all sei nen Mut ge kos tet, über haupt mit der Nie der schrift zu 

be gin nen.

die Angst vor den ent setz li chen Kon se quen zen, die eine zu-

fäl li ge ent de ckung zur fol ge ha ben wür de, ver ließ ihn seit dem 

nicht mehr, trotz des per fek ten Ver stecks, über das er in sei-

nen Priva träu men ver füg te und in dem mehr Ver bo te nes als 

nur die ses eine Ta ge buch ver bor gen lag, da run ter so man ches 

see len gift.

Meist lau er te sei ne Angst tief in sei nem un ter be wusst sein, 

um ihn dann plötz lich an zu sprin gen und sich wie eine ei ser-

ne Klam mer um sei ne Brust zu le gen, so dass ihm der kal te 

schweiß aus brach und er zu er sti cken glaub te.

und er hat te al len Grund, Angst zu ha ben. denn wenn man 

ihm durch ei nen ver häng nis vol len Zu fall auf die schli che kam 

oder man an sei ner be din gungs lo sen er ge ben heit auch nur zu 

zwei feln be gann, droh te ihm die Ver nich tung. dann war ihm 

sei ne völ li ge Aus lö schung si cher und un aus weich lich war auch 

die Ver ban nung sei ner fa mi lie in die dun kel welt der Trüm-

mer städ te. und Mary-Anne wür de dort in we ni gen Wo chen 

elen dig ster ben.
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Bei dem Ge dan ken zit ter te sei ne Hand so stark, dass er es 

auf gab, in sei nem Be richt fort zu fah ren. In die ser Nacht stun-

de fehl te ihm ein fach die Kraft dazu.

er ließ den stift fal len, trat ans er ker fens ter und starr te hi-

naus in die Nacht. sein Blick folg te den ru he los hin und her 

ir ren den Licht bah nen der such schein wer fer. Nicht mehr lan ge 

und ein neu er Tag brach in der si cher heits zo ne von Li berty 9 

an.

Si cher heits zo ne!

Was für ein Hohn! Wer war denn hier si cher vor wem?

er lach te bit ter auf. Aber was mach te so ein ver lo ge nes Wort 

in ei nem sumpf von Lü gen schon noch aus? und die ser sumpf 

aus Täu schun gen und ver bre che ri schen Il lu si o nen wur de mit 

je dem neu en Tag grö ßer, tie fer und ekel haf ter!

Wie hat te er sich für die ses ehr lo se Le ben nur her ge ben kön-

nen?

die Ant wort war be schä mend ein fach. er hat te sich kau fen 

las sen, sich buch stäb lich das Ge wis sen ab kau fen las sen für ein 

Le ben in Lu xus und sorg lo sig keit. sie alle, die sie hier in Li-

berty 9 Tag für Tag das fein ge spon ne ne Netz der Lü gen be-

wahr ten, sie alle hat ten sich kau fen las sen!
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4
mit weit aus ge strecK ten ar men und bei

nen lan de te dan te im zwei Me ter über dem Bo den auf ge spann-

ten fang netz. Vier mal ließ er sich vom Netz ein stück in die 

Höhe schnel len, dann hat te das elas ti sche Ge we be sei ne fall-

ener gie auf ge zehrt.

ei nen kur zen Mo ment blieb er reg los lie gen. dann hieb 

er mit der faust är ger lich ne ben sich auf die eng ma schi gen 

schlin gen, fe der te sich an den Rand und sprang vom fang netz, 

in dem er eine Rol le rück wärts voll führ te.

er lan de te, mit dem Ge sicht zum Netz, kei ne zwei schrit te 

von Ken dira ent fernt auf dem san di gen Bo den.

»Ganz schön schwach«, sag te Ken dira bis sig. »Je den falls 

scheinst du mehr Mut als Kraft zu ha ben.«

dan te fuhr zu ihr he rum und starr te sie an. der schreck da-

rü ber, un ver mit telt ei nen elec tor vor sich zu se hen und dann 
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auch noch ei nen aus dem ho hen Al pha-Le vel, ver schlug ihm 

im ers ten Mo ment die spra che.

»Viel leicht hät test du es so gar ge schafft, wenn du dir ir gend-

wo auch noch spreiz ha ken ge stoh len hät test!«, füg te sie hin-

zu.

Nun fand dan te sei ne spra che wie der. »Ich brau che nichts 

zu steh len!«, ent geg ne te er und sei ne Ge stalt straff te sich merk-

lich. Gleich zei tig ver dräng te ein Aus druck von Trotz das er-

schre cken aus sei nen Au gen. »Ich hät te es auch so ge schafft, 

wenn in der Rit ze nicht ein ver fluch ter stein split ter ge steckt 

hät te, der mir die fin ger kup pen auf ge ritzt hat.«

»dann scheinst du hier ja schon oft heim lich ge übt zu ha-

ben!«

»und wenn es so wäre?«, frag te dan te he raus for dernd.

Ken dira zö ger te kurz. »dann hät test du ge gen die Ge set ze 

ver sto ßen und ei nen code-10-Ver stoß be gan gen. und dann … 

dann müss te ich dein Ver ge hen un se ren Obe ren mel den.«

er lach te kurz auf. »das müss test du doch auch jetzt schon, 

selbst wenn ich hier noch nie heim lich in die Wand ge stie gen 

wäre.«

»stimmt«, räum te sie ein. sie fühl te sich zu neh mend un-

wohl. ei gent lich hät te sie ohne lan ges Nach den ken wis sen 

müs sen, was sie zu tun hat te. und das wuss te sie ja auch. ei-

gent lich.

»und? Wirst du mich ver ra ten?«

»Was heißt denn ver ra ten?«, er wi der te sie. »es ist mei ne 

Pflicht als elec tor, dich un se ren Obe ren zu mel den! Tue ich 

es nicht, ver sto ße ich selbst ge gen die Re geln. und das ist im-
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mer hin ein code-9-Ver stoß. Zwei von der sor te, und ich bin 

selbst …« sie führ te den satz nicht zu ende.

»Mich mel den? das klingt so harm los!« dan te lach te bit ter 

auf. »du weißt ge nau, was dann pas siert: sie wer den mich aus-

lö schen! das ist es, was dann pas siert!«

Ken dira biss sich auf die Lip pen und wich sei nem Blick aus. 

die Vor stel lung, dass sie für sein clean sing ver ant wort lich 

sein soll te, ver ur sach te ihr ein elen des Ge fühl in ih rer Ma gen-

ge gend.

»Willst du mich wirk lich auf den stuhl brin gen, weil ich es 

ge wagt habe, heim lich ei nes eu rer vie len spiel zeu ge zu be nut-

zen?«, hielt er ihr vor. »und das kei ne drei Mo na te, be vor man 

mich für den Rest mei nes Le bens nach eden zu rück schickt?«

die Ver bit te rung, die in sei ner stim me lag, gab Ken dira das 

pa ra do xe Ge fühl, dass sie es auf ein mal war, die sich ver tei di gen 

muss te. »Was kann denn ich da für, dass je der ser vant mit Be-

en di gung sei nes acht zehn ten Le bens jahrs die sen Teil des Tals 

ver las sen und zur farm ar beit nach eden zu rück keh ren muss!«, 

er wi der te sie. »und ge nau so we nig ist es mei ne schuld, dass du 

es bei den select i o nen nicht in die Be ru fung zum elec tor ge-

schafft hast. All die se Ge set ze habe doch nicht ich auf ge stellt!«

»schon gut«, mur mel te er und schien mehr zu sich selbst zu 

spre chen, als er fort fuhr: »Wo bei wohl zu fra gen wäre, wa rum 

die Ge set ze so ge macht wor den sind und zu wel chem Nut zen … 

bes ser ge sagt, zu wes sen Nut zen!«

Ver wirrt sah sie ihn an. »Aber das ist doch klar! Na tür lich 

nur zu un se rem Gu ten! Wie kannst du bloß sol che däm li-

chen fra gen stel len? Ob elec to ren oder ser van ten, ob Mas ter, 

Schroeder-Liberty9_CS55.indd   31 02.07.2012   10:36:23



32

 Prinzipal oder Pri mas, wir sind doch alle Li ber tia ner und die-

nen alle der er ha be nen Macht.«

er ver zog spöt tisch das Ge sicht. »Ja, je der auf sei nem Platz, 

nicht wahr?«

Ken dira nick te mit erns ter Mie ne. »Ge nau! Je der hat nun 

mal sei ne be son de ren Auf ga ben. Nur so kön nen wir hier in der 

si cher heits zo ne von Li berty 9 un se re frei heit be wah ren, uns 

ge gen die zer stö re ri schen Kräf te der dun kel welt be haup ten 

und un se ren hoch wür di gen dienst für die er ha be ne Macht …«

Grim mig fiel dan te ihr ins Wort. »und was ist, wenn die frei-

heit, von der du und die Obe ren stän dig re det, gar nicht das 

ist, was sie zu sein scheint – und was man uns all die Jah re da-

rü ber er zählt hat?«

sei ne fra ge mach te sie sprach los. sie konn te kaum glau ben, 

was dem ser van ten dan te da ge ra de über die Lip pen ge kom-

men war. Wie um al les in der Welt konn te er an zwei feln, was sie 

alle von Kin des bei nen an in der Auf zucht von eden und dann 

hier in der Licht burg ge lernt hat ten?

»Hast du dich schon mal ge fragt, wa rum wir nie aus der um-

zäun ten si cher heits zo ne hi naus ge hen und un se re Welt er wei-

tern, wo wir doch meh re re Hun dert Leu te sind und eine gan ze 

Kom pa nie schwer  be waff ne ter Guard ians zu un se rer Ver fü gung 

ha ben? Wa rum also wa gen wir uns nicht hi naus, wo es sich doch 

bei den ge le gent li chen An grei fern aus dem To ten wald im mer 

nur um klei ne Grup pen von Night raid ern han delt?«

»Was re dest du denn da für ei nen un sinn?«, fuhr sie ihn an. 

»Je des klei ne Kind weiß doch, dass die Nigh trai der bloß da rauf 

war ten, dass wir so eine dumm heit be ge hen. da drau ßen in 
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den Wäl dern, die ja nicht ohne Grund ›To ten wald‹ hei ßen, lau-

ern mehr dun kel men schen, als es den An schein hat – von den 

wil den Tie ren ganz zu schwei gen. und sie alle wol len un se ren 

Tod und un se re Ver nich tung. Oder hast du ver ges sen, was mit 

Li berty 4 und vor al lem mit Li berty 7 auf der an de ren sei te der 

schnee ber ge ge sche hen ist?«, er in ner te sie ihn. »Ihr ser van ten 

habt den Vi deo clip in der Licht ba si li ka wäh rend der Ge denk-

mes se für die Op fer doch auch ge se hen!«

»Ja, schon …«

»Nie der ge brannt und ge plün dert ha ben sie Li berty 7 und je-

den Li ber tia ner dort gna den los ab ge schlach tet. Nichts als zer-

stü ckel te Lei chen, Trüm mer und ver brann te erde von ei nem 

ende des Tals bis ans an de re ende ha ben sie zu rück ge las sen! 

und in Li berty 4 sah es nicht viel bes ser aus!«

er schien et was da rauf er wi dern zu wol len, be sann sich aber 

of fen bar an ders. »dann sag mir doch we nigs tens, was ge nau 

mit den je ni gen von euch elec to ren ge schieht, die mit dem 

Licht schiff zur er hö hung ab ge holt und zum dienst im Licht-

tem pel ge bracht wer den? Wo liegt über haupt die ser mys te ri ö-

se Ort? Wa rum gibt es da von und von der dun kel welt und den 

städ ten un ter Hy per i ons schutz kei ne Kar ten? und schon gar 

kei ne ge nau en Be rich te über das, was da ge schieht?« er re de te 

sich re gel recht in fahrt. »Ver dammt noch mal, was hat es über-

haupt mit die sem hoch wür di gen dienst auf sich, für den ihr 

jah re lang so hart im schwar zen Wür fel trai niert?«

un gläu big schüt tel te Ken dira den Kopf. »eine sol che fra-

ge kann wohl nur von ei nem ser van ten kom men«, ant wor-

te te sie. Nach al lem, was er eben an Äu ße run gen von sich ge-
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ge ben hat te, konn te sie es sich ein fach nicht ver knei fen, ihre 

stel lung als elec tor im Al pha-Le vel deut lich he raus zu keh ren 

und ihm ihre Über le gen heit un miss ver ständ lich vor Au gen zu 

füh ren. »das ist doch ge ra de das Mys te ri um, das uns nach un-

se rer er hö hung von der er ha be nen Macht im Licht tem pel of-

fen bart wird! Aber das sind na tür lich din ge, die für dich zu 

hoch sind.«

»Mag sein«, knurr te er wi der wil lig und mit teils är ger li chem, 

teils mit lei di gem Blick. »Aber viel leicht bist du trotz al lem gut 

be ra ten, dir über die din ge hier in der si cher heits zo ne ein paar 

kri ti sche Ge dan ken zu ma chen.«

»Ich wüss te nicht, wie so ich mir kri ti sche Ge dan ken ma chen 

soll te!«

»Weil nicht we ni ge groß ar ti ge Träu me mit ei nem bö sen er-

wa chen en den.«

sie run zel te die stirn. »und was soll das jetzt hei ßen?«

er woll te et was da rauf er wi dern, er hielt je doch kei ne Ge le-

gen heit mehr dazu.

denn in dem Mo ment kam aus der Rich tung, wo der Pfad 

hi nauf zur Hü gel kup pe mit den ei chen führ te, ein Ge räusch. 

es klang nach dem Kna cken von tro cke nem un ter holz. Je mand 

nä her te sich ih nen von dort!

er wink te ab. »Ver giss es!«, stieß er has tig her vor. »Was ist 

nun mit mir und der Wand? Wirst du mich ver ra ten und auf 

den stuhl brin gen oder schweigst du da rü ber und lässt mich 

da von kom men, elec tor Ken dira?« er griff nach ih rer Hand, 

hielt sie fest in der sei nen und sah sie ein dring lich an.

sie glaub te, Angst in sei nen Au gen zu se hen. sein Le ben lag 
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im wahr sten sin ne des Wor tes in ih rer Hand. Was im mer sie 

jetzt tat oder un ter ließ, wür de weit rei chen de Kon se quen zen 

ha ben – für sie bei de. schwieg sie über sein schwe res Ver ge hen, 

ver stieß sie ge gen ihr Treue ge löb nis und be ging selbst ei nen 

code-9-Ver stoß. Mel de te sie ihn da ge gen den Obe ren, be deu-

te te das zwangs läu fig sei ne Aus lö schung.

Ihr Herz schlug jetzt fast so schnell wie vor hin, als sie aus 

dem Alb traum hoch ge schreckt war. und dann hör te sie sich 

zu ih rer ei ge nen Ver wun de rung ant wor ten: »Nein, du kannst 

be ru higt sein. Ich habe nichts ge se hen.«

»dan ke!«, flüs ter te er. er ließ ihre Hand los und lief zu der 

stel le hi nü ber, wo er sei ne brau ne Kut te ins Gras hat te fal len 

las sen. Has tig warf er sie sich über, griff zu sei nem schlich ten 

Le der gür tel und fuhr in sei ne san da len.

Im sel ben Au gen blick tauch te aus der schwär ze bei den ei-

chen eine Ge stalt in der blau silb ri gen Kut te ei nes elec tors auf. 

der weiß leuch ten de Gür tel ver kün de te den Al pha-sta tus.

Ken dira blieb vor schreck fast das Herz ste hen. Von ei nem 

Mit bru der oder ei ner Mit schwes ter aus dem elec to ren kon vent 

er wischt zu wer den, war kaum we ni ger schlimm, als in die ser 

Lage von ei ner Rot kut te zur Rede ge stellt zu wer den.

doch schon im nächs ten Mo ment, als mehr Mond licht auf 

die nä her kom men de Ge stalt fiel, at me te sie er leich tert auf. 

denn das Mäd chen mit den ra ben schwar zen, ext rem krau sen 

Haa ren und der Haut von der far be hel ler scho ko la de war ihre 

bes te freun din Nek ia.

»sag mal, ha ben mir mei ne Au gen ei nen streich ge spielt 

oder habe ich dich ge ra de wirk lich bei ei nem date mit ei nem 
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servan ten er tappt?«, frag te Nek ia spöt tisch, wäh rend sie zu 

dan te hi nü ber blick te, der sich ei ligst aus dem staub mach te 

und sich im nächs ten Au gen blick auch schon in der dun kel-

heit aufl ös te.

»spinnst du? das war kein date!«

»Aber ein ser vant war er schon! und zwar die ser gut  aus-

se hen de mit dem klei nen Zopf und mit den me lan cho li schen 

Au gen, oder?«

Ken dira nick te. »Ja, das war der ser vant dan te und er ist mir 

hier zu fäl lig über den Weg ge lau fen. Aber dass er me lan cho li-

sche Au gen ha ben soll, ist mir neu.«

»Viel leicht schaust du ihn dir ja mal nä her an, wenn er dir 

mal wie der bei Ta ges licht über den Weg läuft.«

»sehr wit zig.« Ken dira ver zog das Ge sicht, nahm ihr die 

frotze lei je doch nicht übel. Nek ia war in Ord nung und auf 

ihre tie fe freund schaft war Ver lass. Aber was hier wirk lich vor-

ge fal len war, be hielt Ken dira trotz dem lie ber für sich.

und da rum wech sel te sie jetzt ei ligst das The ma: »sag mal, 

wie kommt es, dass auch du dich hier so früh am Mor gen he-

rum treibst?«

Nek ia grins te. »Ich muss te mal drin gend. und da sah ich 

dich den Gang zur ser van ten stie ge hi nunt er schlei chen. Am 

liebs ten wäre ich dir so fort hin ter her ge lau fen. Aber ich wuss te 

ja oh ne hin, wo ich dich zu die ser Nacht stun de fin den wür de – 

na tür lich hier oben auf dem Vis ta Hill.«

Ken dira nick te und zwang sich zu ei nem Lä cheln. da bei war 

sie mit ih ren Ge dan ken im mer noch bei den son der ba ren fra-

gen und Be mer kun gen, mit de nen dan te sie ver stört hat te.
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Nek ia blick te kurz nach Osten. »Was meinst du, ob wir noch 

ge nug Zeit ha ben, um uns oben …«

sie brauch te die fra ge gar nicht mehr zu be en den, um eine 

Ant wort da rauf zu er hal ten. die Ant wort kam je doch nicht von 

Ken dira, son dern aus der Rich tung der Licht burg.

denn in die sem Mo ment zer ris sen sphä risch klin gen de fan-

fa ren stö ße in ei nem an- und ab schwel len den Rhyth mus die 

stil le der Nacht. Gleich zei tig stie gen Licht kas ka den in den 

Him mel und tauch ten die Licht burg und das um lie gen de Ge-

län de in glei ßen de Hel le. der Tag in der si cher heits zo ne von 

Li berty 9 be gann für alle früh, und zwar im mer und zu je der 

Jah res zeit in der kur zen halb stün di gen span ne zwi schen Nacht 

und Mor gen grau en.

»Los, jetzt heißt es ren nen!«, rief Ken dira ge gen das Ge tö se 

der sphä ren fan fa ren an und pack te ihre freun din am Arm. sie 

war er leich tert, Nek ia nicht län ger Rede und Ant wort ste hen zu 

müs sen. »sonst krie gen wir Är ger mit Mas ter sey ward, wenn 

wir nicht pünkt lich zum Ap pell auf dem Platz sind und er den 

Al pha-Block nicht als voll zäh lig an ge tre ten mel den kann!«

»Ach, der klei ne sey ward wird es auch noch ler nen, we ni-

ger ner vös zu sein, wenn mal ei nes sei ner schäf chen zu spät 

kommt!«, spot te te Nek ia. »und wenn er erst mal ein vol les Jahr 

bei uns ist, wird er viel leicht auch nicht je des Mal wie eine rei-

fe To ma te an lau fen, wenn mir die Kut te im un ter richt mal 

bis über die Knie hoch rutscht – was na tür lich rein zu fäl lig ge-

schieht.«

sie lach ten bei de schal lend, dann rann ten sie los.
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5
als die brü cKe über den rab bit creeK 

 hinter Ken dira und Nek ia lag, fiel ihr Blick un ge hin dert auf 

das im po san te Ge bäu de aus rot brau nem sand stein, das seit 

ih rer Be ru fung zum elec tor ihr Zu hau se war. die Licht burg, 

ein mäch ti ges drei stö cki ges Ge viert mit dem Kreuz gang der 

Licht wel ten in der Mit te und der an gren zen den Licht ba si li ka 

an sei ner nörd li chen flan ke, bot ei nen fas zi nie ren den An blick.

Zahl rei che strah ler von un ter schied li cher Grö ße, Leucht-

kraft und Licht far be, die über all in die mit er kern und klei-

nen Tür men ver zier te fas sa de ein ge las sen so wie rund um das 

Ge bäu de in den Bo den ver senkt wa ren, war fen von al len sei ten 

groß ar ti ge Licht kas ka den auf das Bau werk. so lan ge die sphä-

ri schen fan fa ren klän ge aus den Laut spre chern dran gen, um-

hüll te viel far bi ges Licht das Ge bäu de. da bei ver än der te es sich 

im Rhyth mus der weit durch das Tal schal len den Klän ge und 
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wog te in bun ten Licht wel len über die fas sa den und in alle Räu-

me im In ne ren.

der Weck ruf der fan fa ren ver klang, als Ken dira mit ih rer 

freun din an den fisch tei chen vor bei has te te. Au gen blick lich 

wech sel ten die strah ler von viel far bi gem Licht zu rei nem strah-

len den Weiß. die Leucht fin ger um hüll ten das Heim der elec-

to ren und ih rer Obe ren und lie ßen den sand stein so in ten siv 

aufl euch ten, als glü he er von in nen he raus. und über dem Ge-

bäu de ver ban den sie sich zu ei ner gi gan ti schen Licht säu le, die 

ge ra de wegs in den Nacht him mel auf stieg und bis tief in den 

Kos mos zu rei chen schien.

Ob wohl Ken dira längst da ran hät te ge wohnt sein müs sen, 

war sie je den Mor gen aufs Neue über wäl tigt von dem spek ta-

ku lä ren und er he ben den An blick der Licht burg, die ih ren Na-

men wahr lich zu Recht trug. Zu gleich er füll ten sie stolz und 

dank bar keit, zu den Aus er wähl ten zu zäh len, die an die sem be-

son de ren Ort le ben durf ten und für den dienst im Licht tem-

pel aus ge bil det wur den.

Wie bit ter es doch sein muss te, in den select i o nen ge schei-

tert und zu ei nem Le ben als ser vant ver ur teilt zu sein! dass 

dan te sich heim lich ein we nig von ih rer wun der ba ren Welt 

nahm, konn te sie na tür lich kei nes wegs bil li gen, ins ge heim aber 

ver ste hen – und auch ver zei hen.

»Ich glau be, wir schaf fen es noch recht zei tig!«, rief Nek ia, 

wäh rend sie durch die pe ni bel ge pfleg ten Grün an la gen rann ten.

Ken dira nick te und rief: »se hen wir zu, dass wir uns mög-

lichst un auf fäl lig un ter die an de ren mi schen, wenn wir gleich 

auf den Platz kom men.«
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Ganz so un auf fäl lig, wie sie es sich ge wünscht hät ten, ge lang 

ih nen das je doch nicht. Aber zu min dest war es kei ne Rot kut-

te, die sie be merk te.

es war die Ner ven sä ge Zeno, ein Bur sche von ge drun ge ner 

Ge stalt aus dem Beta-Le vel. er hat te ge ra de eine schub kar re, 

die ein nach läs si ger ser vant aus der Gar ten ko lon ne of fen bar 

am Abend zu vor nahe an der frei trep pe der Licht burg ste hen 

ge las sen hat te, vom Platz ge scho ben. »He, ihr zwei! Wo kommt 

ihr denn her?«, frag te er über rascht und schaff te es, sie da bei 

an zu grin sen und gleich zei tig miss trau isch zu be äu gen.

Zeno war mit ei nem run den, recht plump wir ken den Ge-

sicht ge schla gen, das selbst im som mer trotz all ih rer sport li-

chen Ak ti vi tä ten im frei en sei ne tei gi ge far be be hielt. Zu dem 

hat te er kur ze, stäm mi ge Bei ne und Hän de mit di cken fin gern.

Aber so dumm, wie Zeno aus sah, war er nicht. Ganz im Ge-

gen teil. er hat te ei nen der höchs ten IQ von al len elec to ren und 

auch sei ne mo to ri schen fä hig kei ten und sei ne Ner ven stär ke la-

gen weit über dem durch schnitt. Trotz sei ner schein bar plum-

pen Hän de er ziel te er bei so gut wie je dem Run im schwar zen 

Wür fel her vor ra gen de er geb nis se.

Aber be liebt mach te ihn das trotz dem nicht, denn er hat te 

die An ge wohn heit, auf lei sen soh len he rum zu schlei chen, Ge-

sprä che zu be lau schen und sei ne Nase auch sonst in din ge zu 

ste cken, die ihn nichts an gin gen. Was ihn je doch vor al lem un-

be liebt mach te, war, dass er kei ne Ge le gen heit un ge nutzt ließ, 

um sich bei ih ren Mas tern und Prin zi pa len ein zu schmei cheln. 

Je des klei ne Ver ge hen ei nes an de ren elec tors mel de te er un ver-

züg lich. Zwar wur de das von ih nen al len er war tet, aber Zeno 
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ge hör te zu den we ni gen, die sich auch tat säch lich kon se quent 

da ran hiel ten.

»Wir sind vom Him mel ge fal len, das siehst du doch!«, gab 

ihm Nek ia, die ihn auf den Tod nicht aus ste hen konn te, zur 

Ant wort.

Ze nos Grin sen wur de noch eine spur brei ter, er reich te je-

doch sei ne wäss ri gen, mur mel klei nen Au gen nicht. »Na tür-

lich, al les Gute kommt von oben, nicht wahr? Aber wenn dem 

so ist, dann schließt das ja ein deu tig aus, dass je mand wie du 

vom Him mel fal len kann, Nek ia!«, er wi der te er, um dann an 

Ken dira ge wandt hin zu fü gen: »dir da ge gen wür de ich es viel-

leicht ab neh men.«

Ken dira woll te et was er wi dern, doch ihre freun din kam ihr 

zu vor. »Wenn du glaubst, uns bei den Obe ren an schwär zen zu 

kön nen, dann hast du dich ge schnit ten. Wir sind durch den 

Hin ter aus gang raus, weil auf der Trep pe so ein wüs tes Ge drän-

ge war!«

Zeno leg te den Kopf schief. »Was du nicht sagst! und das 

soll ich euch glau ben?«

»Be wei se uns doch das Ge gen teil! und jetzt zieh bloß Lei ne 

und lege dei ne schleim spur ge fäl ligst wo an ders aus, Mond ge-

sicht! du nervst – wie im mer!« Nek ia pack te Ken dira am Arm 

und zog sie mit sich fort.

Als sie sich Au gen bli cke spä ter auf dem Vor platz un ter ihre 

Mit schwes tern vom Al pha-Le vel misch ten, zisch te sie Ken dira 

er bost zu: »dass Zeno es ein fach nicht las sen kann, ei nen blö-

de an zu ma chen! Am liebs ten hät te ich ihm eins auf sei ne di cke 

Nase ge ge ben, da mit ihm das Grin sen ver geht!«
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